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Auch die Festung Metz hat sich ergeben
Führerhauptquartier, Juni.

Der Ministerpräsident der neugebildeten
französischen Regierung, Marschatt petain,
hat in einer Rundsunkanjprache an das
französische Volk erklärt, daß Frankreich
nunmehr die Waffen niederlegen müsse.
Cr mies dabei hin auf einen von ihm be¬
reits unternommenen Schritt, die Reichs¬
regierung von diesem Entschluß in Kenntnis
zu sehen, um die Bedingungen zu erfahren,
unter denen das Deutsche Reich bereit sei,
den französischen Wünschen zu entsprechen.

Der Führer wird den Königl.Italienischen
Ministerpräsidenten Benito Mussolini zu
einer Aussprache treffen, in- er die Haltung
der beiden Staaten überprüft werden sott.

Dis ^ brecttn«ns
Mit tiefer Bewegung haben wir alle, hat

bas ganze deutsche Volk am Montngnachmit-
tag die Meldung zur Kenntnis genommen,
dag Frankreich nunmehr die Waffen nieder¬
legen müsse n»d das; die französische Regie¬
rung eine Aktion eingeleitet habe, um die Be¬
dingungen zu erfahren , unter denen das
Deutsche Reich bereit sei, den französischen
Wünschenz» esssspr̂A;:. Wie Nachricht von
ÜHgel-eurer Bedeutung ! Sie bringt nichts an¬
deres zum Ausdruck, als das; die französischen
Armeen und das französische Volk am Ende
ihrer Kraft  sind, das; die Stunde des voll¬
ständigen Zusammenbruchs Frankreichs hcran-
gernckt ist. Aus der deutschen Mitteilung geht
hervor, wie sich die Dillge weiter abspiclen
werden. Zunächst werden sich Führer und
Duce  treffen , um wie immer in wichtigen
Augenblicken gemeinsam den Entschlich der
französischen Negierung zur Grundlage ihrer
Besprechungen zu machen und um dann den
Ort ihrer Zusammenkunft mit dem besten
Willen zu verlassen, die aus der Lage gezoge¬
nen Folgerungen in die Wirklichkeit umzu¬
setzen. Dann wird man Wohl weitere Einzel¬
heiten hören.

Allem anderen voran sind in dieser Stunde
der großen Entscheidungen unsere Gedanken
mit unseren tapferen Soldaten
verbunden. Der Jubel und die Freude, die
aus unseren Herzen quellen, sind zugleich der
Dank Deutschlands an sie und die Ehrfurcht
vor ihren Leistungen, die noch die spätesten
Geschlechter mit Bewunderung und Stolz er¬
füllen werden. Deutsches Soldatentum , deut¬
scher Heldengeist, Opferwillen und Einsatz
haben triumphale Erfolge gezeitigt, die nun¬
mehr ihre bisher schönste Krönung in dem
französischenEingeständnis finden, daß man
die Waffen nicderlcgen müsse.

Dies Ereignis von fundamentalster Bedeu¬
tung vermögen wir erst richtig zu würdigen,
Wenn wir uns daran erinnern , daß Frank¬
reich sich wenige Wochen nach Beginn der
deutschen Offensive im Westen und wenige
Tage nach der Einleitung des entscheidenden
Kampfabschnittes gezwungen sieht, mit einer
so weittragenden Bitte an Deutschland heran¬
zutreten . Fast unmögliche Leistungen unserer
Soldaten und ihrer Führung haben jeden
einzelnen dieser Tage ausgefüllt . Nunmehr
aber hebt sich die über Frankreich hereinge¬
brochene Katastrophe deutlich ab und was
man noch vor ganz kurzer Zeit für kaum
denkbar hielt, ist Wirklichkeit geworden: Die
Stunde der Abrechnung ist ange¬
brochen,  der Abrechnung nicht nur über
Eompiegne und Versailles, sondern auch
über eine dreihundertjährige Ge¬
schichte  überhaupt.

Unsere Gedanken schweifen im Angesicht
dieses Geschehnisses in jene Zeit zurück, in der
die Gegner Deutschlands vom Weltkrieg un¬
serem Reich und Volk das Schlechteste des
Schlechten zugedacht haben und gewillt waren,
Deutschland so zu vernichten, daß nur noch
die Geschichte von ihm sprechen würde. Nichts
war ihnen gemein, nichts niederträchtig ge¬
nug. um dem deutschen Volke aufgebürdet zu
werden. Der Leidensweg Deutschlands war
furchtbar, schrecklich jeder Abschnitt dieser de¬
mütigenden Zeit . Nicht Gnade oder Erbar¬
men, noch viel weniger Recht oder Lebensfrei¬
heit für Deutschland hatten die Vlutokraten
auf ihre Fahnen geschrieben, sondern bru¬
talste Vernichtung des Reiches und

seiner Menschen war ihr Ziel . Nimmer wur¬
den sie müde durch Wort und Tat diesem Ziel
näher zu kommen und feit 1933 predigten sie
der ganzen Welt erst recht, daß Deutschland
das endgültige Ende bereitet werden müsse.

So ist es gekommen wie es kommen mußte:
Als die Vlutokraten den Krieg entfacht hat¬
ten, den sie längst inszeniert hatten, wurden
die feindlichen Armeen in Fetzen geschlagen,
verfolgt, gefangen oder so vernichtet, daß
nichts mehr von ihnen übrig blieb. Frank¬
reich aber wurde mitten ins Herz getroffen
und wird niemals mehr in der Lage
sein,  im Aufträge Englands oder eines an¬
deren die deutsche Freiheit zu bedrohen, das
deutsche Lebensrecht zu bestreiten, mit hege-
monieller Großmannssucht in Europa aufzu-
tretcn und sein plutokratisches Unwesen unter
den Völkern des Kontinents zu treiben.

Nun wird ein Schlußstrich unter eine sahr-
hundertalte Geschichte gesetzt, nun geht es
mit Riesenschritten dem neuen Europa
entgegen, das nur noch den alten Namen des
Kontinents trägt , im übrigen aber ein neues
und schöneres Aussehen haben wird. Die
Vlutokraten haben Frankreichs Grab ge¬
schaufelt und cs nimmt nicht wunder, daß
ihr Überhäuptling Churchill  schon wieder
draus und dran ist, ebenso wie die übrigen
„Verbündeten ", nunmehr auch Frankreich zu
opfern, um schließlich nach echter Plutokraten-
art auch noch das englische  Volk ins Un¬

glück zu stürzen. Denn nur so kann seine
neueste Erklärung gedeutet werden, daß Eng¬
land unter allen Umständen weiter kämpfen
wolle. Die englischen Vlutokraten setzen sich
also schon jetzt wieder über Frankreich hinweg.
Kennzeichnend ist cs, daß die alten Seeräuber,
noch ehe Frankreichs Schicksal endgültig besie¬
gelt ist, mit dem Gedanken einer Verwendung
der französischen Flotte für englische Pluto-
kratenzwecke liebäugeln.

Diese Rechnung wird indessen nicht auf¬
gehen, denn die Ereignisse überstürzen sich und
die deutsche Wehrmacht ist Garant , daß jenes
kärgliche Führerwort in Erfüllung geht, wo¬
nach in diesem Kriege allerdings etwas ver¬
nichtet wird, nämlich die kapitalistische Clique,
die für ihre, niederträchtigen persönlichen In¬
teressen bereit war und ist. Millionen von
Menschen zu vernichten.

Im Augenblick der größten Niederlage und
des totalen Zusammenbruches Frankreichs ist
die neue französische Negierung an Deutsch¬
land mit einer Mitteilung von wahrhaft
historischer Bedeutung herangetreten . Frank¬
reich hat danach den Wunsch, die Waffen
niederzulegen und die deutschen Bedingungen
zu erfahren . Führer und Duce allein werden
entscheiden, was nunmehr zu geschehen hat.
welche Antwort der französische Schritt
findet. Ueber allem aber steht schon heute
geschrieben: Die Weltgeschichte  ist
das Weltgericht . vr . 8ob.

Meutereien in Krankreich
Bilder Daladiers und Reynauds verbrannt

Voo oorslvw korr »«poo «1eotvv
jk. Genf,  18. Juni . In Genfer diploma-

tischen Kreisen wird stark bezweifelt, daß es
Marschall Petain gelingen könnte, die Ord¬
nung in Frankreich wiederherzustellen. Die
Zer ;ctzung und der Zusammenbruch des Ver¬
trauens hätten in Frankreich unter den Kata»
strophenpolitikern derartig Oberhand gewon¬
nen, daß sich im Augenblick überhaupt keine
französische Regierung denken lasse, die noch
mit Autorität rechnen könne.

Flüchtlinge aus Lyon, die in der Schweiz
eingetroffen sind, wollen wissen, daß aus
Kammerpräsident Lerriot,  der Bürger¬
meister von Lyon ist, ein Attentat  verübt
wurde. Lerriot sei unverletzt geblieben, aber
der Vorfall beweise, wie geladen die Atmo¬
sphäre in Frankreich ist. Auch auf die Gar¬
nisonen  könnten sich die Behörden nicht
mehr perlassen, nachdem Meutereien aus¬
gebrochen seien und die Soldaten die Em¬
pörung der Bevölkerung teilen.

An der französischen Grenze bei Genf spie¬
len sich erschütternde Szenen ab, seitdem Mar»
schall Vetain erklärt hat , Frankreich müsse den
Kampf aufgcben. An den Grenzübergängen
stand die französische Bevölkerung weinend
vor Freude und rief den Schweizern Worte
der Erleichterung zu. Grenzgänger erzählen
daß die Bilder Reynauds undDala-
diers öffentlich verbrannt  wurden.
Spontane Ansammlungen hätten sich auf den
Straßen gebildet. Ueberall werde die Bestra¬
fung der Schuldigen verlangt , die Frankreich
in den Krieg gehetzt haben. In einigen Orte»
hätten sich diesen Demonstranten auch die
Lokalbehörden angeschlosien.
Flüchtltngsstrom in - le Schweiz

Auch Spanien weiter Flüchtlingsziel
Bern , 18. Juni . Nach einem Bericht der Gen¬

fer „Suisse" trifft infolge des unaufhaltsamen
Vordringens der deutschen Divisionen nach
Süden eine große Zahl von französischen
Flüchtlingen auf Schweizer  Boden ein,
die sich von Stunde zu Stunde vergrößert.
Pruntrut beherbergt bereits zehntausend
Flüchtlinge,  deren Erschöpfung groß ist.
Sie werden in Schulen einquartiert . Iss Les
VerriSres an der französisch-schweizerischen
Grenze wird ein ununterbrochener Strom
französischer Zivilflüchtlinge festgestellt.

Der Strom der Flüchtlinge auch nach
SPanicnhat  noch nicht abgerissen. Deshalb
sind längs der Phrcnäengrenze von der fran¬
zösischen Polizei umfangreiche Sicherheits¬
maßnahmen ergriffen worden, um vor allem
zu verhindern , daß Antomobilbesttzer die
spanische Grenze passieren. Grenzstraßen sind
darum durch Hindernisse gesperrt, an den
Grenzbrücken starke Patrouillen ausgestellt
und Drahtverhaue errichtet worden.

Lleberraschung in Besannen
Urlauber hielten die Deutschen für Engländer

Berlin , 17. Juni . Die völlige Verwirrung
die bei der französischenFührung besteht, be¬
weist folgendes Erlebnis : Als eine Panzer¬
division den Bahnhof von Besanoon besetzte,
lief in demselben Augenblick der fahrplan¬
mäßige V-Zug aus Marseille ein. Viele Ur¬
lauber , darunter zahlreiche höhere französische
Offiziere, waren aus das Erscheinen deutscher
Truppen so wenig vorbereitet, daß sie die
Deutschen sür Engländer  hielten . Sie
wurden gefangen genommen.
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Gberkommanöo öer Wehrmacht gibt bekannt:
die zufammcngcbrochcncn französischen Armeen

fluten in der Masse unter starken Auflösungs¬
erscheinungen, hart verfolgt von unseren Trup¬
pen, nach Süden und Süöwcsten zurück, dort,
wo Teilkräfte sich noch zu geordnetem wider¬
stand aufrafften , wurden sie unter schweren Ver¬
lusten geworfen.

Durch kühnen Zugriff einer beweglichen Ab-
teilung , die durch den dioisionskommandeur per¬
sönlich geführt wurde, gelang es , Orleans und
einen dortigen Loire- Uebergang unversehrt ln
Besitz zu nehmen.

Gegen die zurückgehendenfeindlichen Kolonnen
setzte die Luftwaffe ihr vernichtungswerk fort.
Zahlreiche Loire-Brücken wurden getroffen,
dichte Kolonnen, die sich vor diesen Brücken
stauten, wurden mit Bomben und Maschinen¬
gewehren angegriffen.

Die in Burgund und über Langres verbrechen¬
den schnellen Truppen haben weit nach Süden
Raum gewonnen. Zwei Flugplätze mit ZY start¬
bereiten und mit Bomben beladenen Flugzeugen
wurden hier genommen.

Südöstlich Besannen wurde die Schweizer
Grenze erreicht und damit der Ring um die aus
Lothringen und aus dem Elsaß weichenden fran¬
zösischen Kräfte geschlossen.

Im nördlichen Lothringen nähern sich unsere
Truppen vom Noröwesten der Stadt St . Mihiel.

In Ausnutzung -eg Durchbruches durch die
Maginot -Linie südlich Saarbrücken sind unsere
divisionen dort trotz stellenweisen hartnäckigen
Widerstandes des Feindes in zügigem Vorgehen
gegen den Rhein -Marne -Kanal. Ehateaü-Salins,
dieuze und Saarburg sind genommen.

Auch auf dem Westufer des Dberrheins ist
unser Angriff über den Rhein -Rhvne-Kanal auf
die Vogesen zu im siegreichen Fortschreiten.

Im Elsaß unterstützten Kampf- und Sturz¬
kampfoerbände sowie Flakartillerie das Acer
wirksam im Erökampf.

Vefestigungswerke und Bunker wurden mit
Bomben schwersten Kalibers angegriffen.

die Verluste des Feindes in der Luft betrugen
insgesamt acht Flugzeuge , davon wurden fünf im
Luftkampf, drei durch Flak abgeschossen,' deck
eigene Flugzeuge werden vermißt.

Die deutsche Unterseebootwaffe versenkte ln
den letzten Tagen über 100 000 Tonnen.

Ein Unterseeboot unter Führung des Kapitän¬
leutnants Zranenheim meldet die Versenkung
von 41500 VRT . Schiffsraum , darunter den
britischen Dampfer „Willington -Star " von 11 400
BRT . Ein Aveites U-Boot unter der Führung
von Oberleutnant zur See , Enöraß, meldet
5Z SSS VRT . als vernichtet, darunter den briti¬
schen Hilfskreuzer „Earinthia " von SS Z00 VRT.
Einem weiteren U-Boot gelang es, im Morap-
Firth einen britischen Hilfskreuzer von rund
9S00 VRT . zu versenken.

Beim Rheinübergang zeichnete sich der Masor
eines Pionierbataillons , Gantke,  durch tapfe¬
ren persönlichen Einsatz besonders aus.

Wo stehen unsere Truppel ?
Orte , die der OKW .-Bericht erwähnt

Metz : Hauptstadt des französischen Departe¬
ments Moselle in Lothringen , mit rund 80 000
Einwohnern , an der Mündung der Seille in
Sie Mosel . Ein starke Festung im Ostbefesti-
gungssystem Frankreichs . Metz wurde im
13. Jahrhundert Reichsstadt . König Heinrich II.
von Frankreich besetzte 1552 die Stadt und
der Westfälische Friede bestätigte dem franzö¬
sischen Eroberer den Besitz . Im Krieg 1870/71
wurde die französische Rheinarmee unter
Marschall Bazeine durch die drei großen
Schlachten von Colombey , Vionville und
Gravelotte in der Festung Metz eingeschloffen
und mußte am 27. Oktober 1870 kapitulieren;
177 000 Mann wurden dabei gefangen genom¬
men . 1871—1918 gehörte Metz als Hauptstadt
des Regierungsbezirks Lothringen der Reichs¬
lande zum Deutschen Reich und war dessen
stärkste Festung.

Orleans : Hauptstadt des Departements Loi-
ret in Mittelfrankreich , mit 70 000 Einwoh¬
nern . Die Stadt liegt an der Loire und dem
Orleanskanal , der in 70 Kilometer Länge die
Stadt mit der Seine verbindet . Orleans ist
Knotenpunkt der Bahn Paris —Bordeaux , von
seinen Bauten ist die Kathedrale weltberühmt.
Aus seiner Geschichte ist interessant , daß es
1428 von den Engländern belagert und im
folgenden Jahre von der Jungfrau von Or¬
leans befreit wurde.

Besancon : Hauptstadt des Departements
Doubs , mit rund 50 000 Einwohnern . Es liegt
auf einer vom Doubs umflossenen Anhöhe.
Besancon war eine der wichtigsten Festungen
der unteren Maginot -Linie und Sitz eines
Generalkommandos . Auch verkehrstechnisch ist
Besancon wichtig als Knotenpunkt der Lyoner
Bahnstrecke . Die Stadt , eine römische Grün¬
dung , kam mit dem Königreich Burgund
1032 an das Deutsche Reich und war von 1307
bis zum Westfälischen Frieden Freie Reichs¬
stadt und hieß damals Bisanz.

Pontarlier : Kreisstadt im östlichen Frank¬
reich, mit 12 000 Einwohnern , am Doubs und
am Eingang des befestigten Jurapasses Dsfils
de la Cluse nach der Schweiz gelegen . Pon¬
tarlier spielte schon einmal eine tragische
Nolle in der Geschichte Frankreichs : Hier
wurde am 1. Februar 1871 die von den Deut¬
schen besiegte und verfolgte französische Ost¬
armee des Generals Bourbaki zum Uevertritt
auf Schweizer Gebiet gezwungen.

Saarburg : Im Französischen Sarrebourg
genannt , ist eine Kreisstadt in Lothringen mit
9000 Einwohnern.

Chatean -Salins : Vor dem Weltkrieg hieß
diese Stadt Salzburg . Sie zählt etwa 2000
Einwohner , die sich hauptsächlich mit Salz¬
bergbau beschäftigen . Mit Elsaß -Lothrinaen
fiel auch diese alte deutsche Stadt durch den
Schandvertrag von Versailles an Frankreich.

Dieuze : Kleines lothringisches Städtchen,
etwa 20 Kilometer östlich von Chateau -Salms.

England wir - der Strafe nicht entgehen
Vas ^ ellecko äer kelaiv -LrkIärimg - Die völlige XeuoröovuZ Europas sclireilel vorwärts

Van unserer kvrltner Ledrlktleltuaz

«. Berlin,  18 . Juni . Die ganze Welt hält
den Atem an . Die Ereignisse der vergangenen
Tage , insbesondere der völlige Zusammenbruch
Frankreichs haben Länder und Völker auf-
horchcn lassen . Noch Übersicht man nicht im
einzelnen die ungeheure Tragweite - er Ge¬
schehnisse . Aber man fühlt , daß die völlige
Neuordnung Europas unter Führung der
autoritären Staaten vorwärts schreitet.

In ganz Italien  wird der Zusammen¬
bruch Frankreichs als größte Nachricht seit
Kriegsbeginn anfgefaßt . Genau zur gleichen
Stunde wie vor einer Woche hat sich Nom und
ganz Italien wieder in ein Fahnenmeer ver¬
wandelt . „Welch eine Sicgcsernte für das deut¬
sche Volk !" hatte schon ain Sonntag Ansaldo
vorausahnend im italienischen Rundfunk
ausgcrufen . Heute stimmt in diesen Frcuden-
ruf das gesamte italienische Volk ein . Vor den
diplomatischen und konsularischen Vertretun¬
gen des Deutschen Reiches in ganz Italien ist
es am Montagnachmittag zu spontanen,
begeisterten Kundgebungen  der
Bevölkerung gekommen . Der allgemeine Jubel
erreichte den Höhepunkt , als durch eine Son-
dermeldung die Nachricht von der Begegnung

des Führers mit dem Duce  verkündet
wurde . „Der Krieg ist nicht zu Ende ", schreibt
Gahda in der reißend abgesetzten zweiten
Abendausgabe des „Giornate d'Jtalia ". jetzt
muß noch Großbritannien gestellt werden . Um
18 Uhr traf in Rom auf dem Luftwege aus
der Operationszone kommend der italienische
Außenminister Graf Ciano  und der Mini¬
ster für Volkskultur Pavolini ein ; sic begaben
sich sofort in den Palazzo Venezia.

Ieht das perfide Albion
In der Erklärung Petains sieht man i n

Rom keine Fahnenflucht der Franzosen
gegenüber dem englischen Bundesgenossen,
sondern vielmehr den Ausdruck des berechtig¬
ten Selbsterhaltungstriebes gegenüber einem
Bundesgenossen , der einen selbst schmählich
verriet und im Moment der höchsten Gefahr
feige im Stich ließ . Jetzt endlich sei der Ver¬
räter aber allein auf sich gestellt und werde
seiner gerechten Strafe nicht entgehen . In
die Freude über den gewaltigen militärisckien,
politischen und moralischen Erfolg der Achse
mischt sich die Hoffnung , daß setzt endlich das
Perfide Albion  am eigenen Leib verspü¬
ren möge , was Krieg heißt , jener Krieg , auf

Panik und Entsetzen in London
Revoaucks 8turr und Hlarsckall kelaios Raäioreäe wirkten wie eine Lombe

Bern,  17 . Juni . Aus London wird gemel¬
det : Die Nachricht vom schmachvollen Sturz
des Günstlings der plutokratischen Demokra¬
tien , Paul Nchnaud . hatte in der englischen
Hauptstadt schwere Enttäuschung und Bestür¬
zung ausgelüst . Als aber bekannt wurde , daß
die Franzosen die Waffen niederlegen woll¬
ten , wurden die Londoner Bürger von einer
wahren Panikstimmung erfaßt.

In dem Regierungsviertel , vor allem der
Downing Street 10, sammelten sich Menschen¬
gruppen , die mit besorgten Gesichtern und in
großer Erregung die Folgen des französischen
Zusammenbruches -diskutierten . Oberkriegs¬
hetzer Churchill,  der noch kurz vor Rey-
nauds Abgang nach Bordeaux geflogen war
und vergeblich versucht hatte , seinen Busen¬
freund zu halten und Frankreich zu weiterem
nutzlosem Blutvergießen zu überreden , hatte
den ganzen Montag über ausgedehnte Be¬
sprechungen über die Fortsetzung des Krieges,
den England nun allein führen muß.

Die Londoner Presse bat noch am Vormit¬
tag versucht , den Schock abzuschwächen , den
Nehnauds Verschwinden in der Öffentlichkeit
hervorgerufen hat . Bezeichnend für die Men¬
talität der britischen Plutokraten und ihre
unübertroffene Borniertheit ist der Kommen¬
tar der „T i m e s ". Diese alte Lügentante hat
wahrhaftig noch in letzter Minute einen küm¬
merlichen Versuch unternommen , das , franzö¬
sische Volk zur Fortsetzung des Krieges zu be¬
wegen . „In dieser schweren Stunde ", so konnte
man da wörtlich lesen , „nimmt jeder Englän¬
der , der Frankreich zum weiteren Kämpfen
drängt ( I), eine schwere Verantwortung auf
sich. Ohne Zögern kann aber England diese
Verantwortung auf sich nehmen . Denn —
Englands Schicksal liegt jetzt auf
der Waagschale ." Da hatten es also die
Franzosen noch einmal schwarz auf weiß , war¬
um sie in Wahrheit diesen Krieg führen sollten.

„Daily Telegraph " meint bstümmert , der
Rücktritt Rehnauds werde für die britische
Bevölkerung sicherlich überraschend kommen.
Das Blatt hält es dabei für angebracht , dem
gestürzten französischen Kriegsverbrecher noch
einen tröstenden Nachruf zu widmen . Rehnaud
habe doch „außerordentliche Fähigkeiten " be¬

wiesen , woriri , verschweigt die Zeitung . Als
Börsenschieber , konnte sie ja nicht schreiben,
ohne die eigene Negierung zu kompromittie¬
ren . Der „Daily Telegraph " markiert dann
den starken Mann , indem er schreibt , die Ent¬
schlossenheit der Regierung , den Krieg
fortzusetzen,  sei unverändert . Die letzten
Kabinettsihnngen hätten allein der kommen¬
den Kriegführung gegolten . Churchill werde
im Unterhaus eine Erklärung von „großer
Bedeutung " — wann hätte er das nicht ge¬
tan ! — abgegeben . Man erwarte , daß er die
Nation auffordern werde , die Anstrengungen
zu verdoppeln.

Kam nach dem „Daily Telegraph " der fran¬
zösische Kabinettswechsel dem englischen Volk
überraschend , so nach der „Daily Mail " auch
der b r i t i sche n R e g i e r u n g selbst . Selbst¬
verständlich , so meint das Blatt ganz aufge¬
regt , müsse die Lage geklärt werden . Die
neue französische Regierung müsse sich äußern.
Inzwischen hat sich die französische Regierung
geäußert . Die Lage ist geklärt.

Die Massenflucht aus London und den süd¬
lichen Grafschaften , die bereits mit dem Fall
von Paris einsetzte , hat gewaltige Formen
angenommen , so daß der Verkehr in den nörd¬
lichen und westlichen Ausfallstraßen der
Tbemsestadt blockiert und stundenlang lahm-
gelegt worden ist . Die Bevölkerung rechnet
damit , so besagen neutrale Berichte , daß ictzt
die eigene Insel in die Kriegszone
einbegriffen wird . Das aber hat die Kata¬
strophenstimmung nahezu zum Siedepunkt
gebracht . Alle Bemühungen der Regierung,
das Volk zu beruhigen , scheitern völlig.

In Downingstreet hat man sich zu den letz¬
ten Ereignissen aus begreiflichen Gründen
noch nicht geäußert . Churchill  will die an-
gckündigte Erklärung am Dienstag im Un¬
terhaus trotz der letzten Entwicklung ablegen.

Festung Metz Hai sich ergeben
Glanzleistung einer deutschen Abteilung

Führerhauptquartier,  17 . Juni.
Die Festung Metz hat sich heute nachmittag
einer deutschen Abteilung ergeben.

vcabtbecicbt unrecec

Ein Blick auf die militärische Lage am Mon¬
tag zeigt auf das deutlichste , warum Mar¬
schall Petain zu der Feststellung gezwungen
war , daß Frankreich dieWaffennieder-
legenmüsse,  und warum er nun nach den
deutschen Bedingungen fragen mußte . Was
sich jetzt in dem weiteren Fortschreiten der
deutschen Offensive vollendet , das zeichnete sich
in den letzten Wehrmachtsberichten ab, die der
Welt die Erkenntnis gaben , daß sich der mil i-
tärische Zusammenbruch Frank¬
reichs  mit Riesenschritten nähere . Man
konnte am Sonntag und Montag auf der
Karte der Schnelligkeit der Verfolgung der
französischen Armeen durch unsere Truppen
kaum folgen . Die überragenden Marschlei¬
stungen der deutschen Soldaten , die im Kamps
erzielt wurden und in atemraubendem Tempo
von der Marne bis zur Schweizer Grenze,
von der Seine bis znr Loire bei Orleans
führten , übersteigen alle bisherigen Vor¬
stellungen.

Am Montag hat das deutsche Heer die fran¬
zösischen Festungsarmcen in der tiefen Zone
der Maginot -Linie von den übrigen franzö¬
sischen Truppen abgeschnitten.  Es wie¬
derholt sich die Einkesselung ganzer
französischer Armeen,  wie wir sie in
Flandern erlebten , nur in einem noch größe¬
ren Ausmaß , denn in dem Kessel liegt Frank¬
reichs außerordentlich stark besetztes Boll¬
werk . das für unangreifbar gehalten worden
ist. Aber die Maginot -Linie ist in ihrer
lothringischen Hälfte von den deutschen An¬
griffsdivisionen trotz harten Widerstandes
einfach überschwemmt  worden . In der
elsässischen Hälfte der Maginot -Linie nehmen
die über den Rhein gegangenen deutschen
Truppen bereits den Weg in Richtung auf
die Vogesen.  Südlich von diesem Gebirgs¬
zug liegt der tiefe Einschnitt der burgundi-
schen Pforte , durch die der Rhein -Rhone-
Kanal führt . Der feste Griff der deutschen
Armeen um die französischen Armeen der
Maginot -Zone wurde von Stunde zu Stunde
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härter und wird auch hier die Entscheidung
über die Niederlage der Franzosen beschleu¬
nigen . Während Frankreich auf die Entschei¬
dung Adolf Hitlers und Benito Mussolinis
über das Ansuchen Petains wartet , vollzieht
sich das Schicksal , das die plutokratischen
Kriegstreiber herausforderten , unerbittlich
weiter.

Außerhalb dieses Kessels um die Maginot-
Linie wird weiter im Innern Frankreichs die
Verfolgung des Feindes rastlos fort¬
gesetzt.  Die zunehmende Auflösung der
feindlichen Divisionen zeigte sich bereits seit
Tagen an den wachsenden Gefangenenzahlen
und der riesigen Beute selbst an schußfertigen
Ferngeschützen und startbereiten Bombern.
Unsere schnellen Truppen überholten die zu¬
rückflutenden französischen Truppen bereits
an vielen Stellen , drängten zuerst zertrüm¬
merte feindliche Regimenter ab und stürmten
unaufhaltsam weiter vor . Nichts kann Frank¬
reich vor der totalen Niederlage  mehr
erretten . Die geniale Feldherrnkunst Adolf
Hitlers , die Tapferkeit des deutschen Soldaten
und die Güte der deutschen Waffen haben
jeden Widerstand her wohlgerüsteten franzö¬
sischen Armee in der schnellen Folge der
Schlachten zerschlagen . Und daran kann kein
Franzose mehr etwas ändern.

Gleichzeitig haben Deutschlands und Ita¬
liens U -Boote in neuen S ch i f f,s v e r s e n-
kungen  handfeste Beweise dafür geliefert,
daß wir England  nicht etwa beiseite lassen.
Es war gar nicht nötig , daß der englische
Ministerpräsident Churchill inzwischen ver¬
künden ließ . Großbritannien wolle auf jeden
Fall weiterkämpfen , was auch aus Frankreich
werden möge . Den britischen Plutokraten ist
das Ende ihres festländischen Werkzeuges
Frankreich ebenso gleichgültig , wie sie kalt¬
herzig dem Schicksal Polens , Norwegens oder
Belgiens zusahen . Aber das Weltgericht wird
an dem plutokratischen England nicht
vorübergehen.  Auch dafür werden die
deutschen Waffen sorgen.

den es , kaum daß der Weltkrieg beendet , so¬
fort wieder an den verschiedensten Fronten
der Welt gemäß seinen egoistischen Plänen
durch Leguny von Minen systematisch hin¬
arbeitete . Kein Italiener , der England als
dem Alleinschuldigen an diesen beiden großen
europäischen Kriegen innerhalb von knapp
dreißig Jahren nicht die gleichen Leiden
gönnte , die so viele verführte Völker durch
Englands Schuld durchmachen mußten . Den
neuen Weg weist Deutfchlands populärstes
KricgSlied : „Denn wir fahren gegen
Engelland ". Deutschland sei entschlossen,
seine Aktionen bis ans Ende durchzu-
f ü h r e n. ohne sich mehr auf Verhandlungen
und Kompromißlösungen in der letzten
Stunde einzulassen . Italiens Entschluß sei
von der gleichen Festigkeit.

Ein Tag von grösster Tragweite
In Budape  st verbreitete sich die Sondcr-

nacbricht des Deutschen Rundfunks wie ei»
Lauffeuer durch die Stadt . Im Parlament
kam es zu stürmischen Ovationen für den
Führer und die deutsche Wehrmacht . Der
Präsident des Abgeordnetenhauses , Tasnady
Nagv . wurde von den Abgeordneten unter
begeisterten Hochrufen beauftragt , dem Präsi¬
denten des Deutschen Reichstages . Hermann
Göring,  die Glückwünsche der ungarischen
Volksvertretung telegraphisch zu übermitteln.
Anschließend feierte Graf Tcleki  mit war¬
men Worten den glänzenden Sieg der deut¬
schen Waffen.

Der ungeheure Eindruck , den die letzten
Ereignisse in der Schweiz  ausgelöst haben,
ist kaum zu beschreiben . Jedermann ist sich
vollkommen darüber klar , daß sich in diesen
Tagen eine Neuordnung Europas
einleitet . Die Schweizer Blätter haben im
Laufe des Montag Sonderausgaben heraus-
gcgeben , um das Publikum von Stunde zu
Stunde über die einzelnen Phasen des histo¬
rischen Tages zu unterrichten . Das „Berner
Tagblatt " schreibt u . a.: „Der 17. Juni 1910
wird als T a g v o n g r ö ß te r T ra g w e i t^
in die Weltgeschichte einaehen . Frankreich muß
den Kampf cinstcllen , da er aussichtslos ge¬
worden ist. Das bedeutet Bruch mit Eng¬
land . . ."

„Frankreichs Widerstand ist gebrochen " —
das ist die Ansicht , die man nach Petains
Erklärung überall in Holland  hört . All¬
gemein geht die Auffassung dahin , daß eS sich
hierbei um mehr als den Zusammenbruch
einer Großmacht bandle , sondern darüber
hinaus um den Zusammenbruch eines
Systems.  Diese Meinung kommt,m „Tele-
graaf " klar zum Ausdruck . Dieses Blatt
schreibt n . a. : Wenn man die Ursachen der
französischen Niederlage erkennen wolle , dann
brauche man nur zu vergleichen , welchen Platz
Adolf Hitler im Herzen des deutschen Volkes
einnehme und was dagegen das franzoysche
Volk an Gestalten wie Neynand und Konsor¬
ten habe.

Italiens Luftwaffe greift an
Aktionen gegen Engländer in Nordafrika
Rom , 17. Juni . Der italienische Wehrmachts¬

bericht vom Montag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptauartier der italienischen Wehr»
macht gibt bekannt : Unsere Luftwaffe hat am
gestrigen Tag die Flottenstützpunkte und die
Flughäfen von Malta , Korsika und Tunis
mit Bomben belegt . Im Luftkampf wurde ein
englischer Jäger abgeschossen.

Die feindliche Luftwaffe hat sich auf einige
Einflüge , fast immer mit verhältnismäßig
wenig Flugzeugen , beschränkt und dabei be¬
sonders nachts auf Städte und auf offenes
Gelände Bomben abgeworfcn . In Savona
werden bei der Zivilbevölkerung ein Toter
und einige Verwundete gezählt . In Cag-
liari hat der feindliche Angriff Schaden an
einigen Hallen des Flugplatzes angerichtet;
sechs Mann des technischen Personals sind tot,
etliche dreißig wurden verletzt . In Palermo
hat sich die feindliche Fliegerformat,on beim
Start unserer Jagdflugzeuge zurückgezogen
und auf den Angriff verzichtet.

In den Alpen immer stärkere Tätigkeit
unserer Aufklärungsabteilungen.

In Nordafrika sind zu Lande , in der Luft
und zur See Aktionen gegen die englischen
Streitkräfte mit günstigem Ergebnis in voller
Entwicklung.

In Ostafrika umfangreiche Tätigkeit unserer
Luftwaffe gegen Flotten - und Luftflotten-
Stützpunkte im Sudan und in Kenia Mit
beträchtlichen Ergebnissen : Einige Flugzeuge
wurden am Boden zerstört und Schaden an
den Anlagen angerichtet . Einige Einflüge des
Feindes haben Schaden an den Anlagen und
in Dire Daua an der Bahnlinie verursacht.

Wo kämpfen die Italiener?
Orte im italienischen Heeresbericht

Savona : Hauptstadt der Provinz Savona in
ügurien , mit 65 000 Einwohnern , an der
tiviera di Ponente . Wichtiger Bahnknoten¬
unkt und kleiner Hafenplatz.
Palermo : Hauptstadt der Provinz Palermo,

edeutendc Handels - und Hafenstadt mit
18 000  Einwohnern , in einer Bucht an der
tordküste Siziliens gelegen . Seit der Araber¬
eit war es stets die Hauptstadt des Landes;
ier hielt der Staufenkaiser Friedrich II . sei¬
en glänzenden Hof . Von der Bourbonen-
errschaft wurde Palermo durch Garibaldi
efreit.

Cagliari : Hauptstadt Sardiniens , mit
00 000 Einwohnern . Ortsteil Marina Mit
efestigtem Hafen und Flughafen . Die Stadt
mr abwechselnd von Pisa oder Genua ab-
ängig , 1492 spanisch , 1720 savoyisch . In der
öeeschlacht bei Cagliari 1353 Sieg der Vene-
ianer über die Genuesen.

Dire -Daua : Ort aix der Bahnlinie Dschi»
mti —Addis Abeba in Abessinien.



Aus Stadt und Kreis Calw
Frankreich am Ende

Ein Tag stolzer Freude in der Heimat
Jedem , der ihn bewußt erlebt hat, wird dieser

17. Juni in Erinnerung bleiben. Als der Rund¬
funk am Spätnachmittag des gestrigen Tages'
eine Sondermeldung von weittragendster Poli¬
tischer und militärischer Bedeutung ankündigte,
ahnten wir die herannahende Entscheidung. Eine
ungeheure Spannung griff Raum . Durfte man
es wirklich wagen, schon jetzt am 36. Tage des
großen Ringens im Westen auf das siegreiche
Ende zu hoffen? Der Rundfunk gab Antwort:
Frankreich muß die Waffen niederlegen. Mar¬
schall Pstain hat um die deutschen Bedingungen
gebeten. Der Führer und Mussolini werden in
persönlicher Anssprache die Haltung ihrer Län-
oer überprüfen.

Die Schicksalsstunde der Entscheidung war
wirklich  angebrochen. Jubelnde Freude und
Dankbarkeit bewegten die Herzen in der Heimat.
Man rief sich die Nachricht zu, erregt und be¬
glückt, voll gläubigen Vertrauens des Führers
gedenkend, der alles zum guten Ende führen
wird, der nun mit den Kriegshetzerndie große
Schuldrechnung begleicht und den starken Grund¬
bau errichtet, auf dem die Zukunft des Groß¬
deutschen Reiches ruhen wird. Ihm und seinen
tapferen Soldaten neigten sich die Herzen in
Dank, und in stillerer Stunde trat zu unserer
Freude die tiefe Ehrfurcht vor dem unsterblichen
Soldatentum der deutschen Nation. ,

Erntekränzchen und roter Mohn
bei der ersten Straßensammlung des DRK.
Die erste NeichSstraßensammlung des KriegS-

winterhilfswerkcs für das Deutsche Rote
Kreuz wird am kommenden Wochenende durch-
gcführt. Hitler - Jugend , Rotes
Kreuz und Nationalsozialistische
Kriegsopferversorgung  werden an
beiden Tagen Erntekränzchen, roten Mohn
und Wicken verkaufen. Die Blumen kommen
aus der sächsischen und sudetendeutschen Kunst-
Llumenindustrie um Sebnitz und Nieder-Ein-
siedel. Insgesamt werden 38 Millionen Ab¬
zeichen hergestcllt.

Auszeichnung für treue Dienstleistung
Der Führer und Reichskanzler hat den nach¬

stehenden früher beim Gemeindeverband Elek¬
trizitätswerk Teinach-Station (G.E.T.), nun¬
mehr bei der Energie - Versorgung
Schwaben  AG ., Bezirksdirektion
Tein  ach, beschäftigten Personen das sil¬
berne Treudien st ehrenzeichen  für
25jährige Dienstzeit verliehen: Fr ick, Fried¬
rich, technischer Leiter in Calw: Gang!  er,
Camille, Abteilungsleiter in Station Teinach;
Gauß,  Franz , Obermonteur in Nagold;

Gay er , Wilhelm, Kaufmann in Calw; Geh¬
ringer,  Karl , Elektromonteur in Ottenhausen;
Heinold,  Adolf , Betriebsingenieur in Sta¬
tion Teinach; Kuhn,  Adolf , Obermonteur in
Bad Teinach; Marquart,  Georg, Lagerarbei¬
ter in Effringen; M a st, Jakob, Bautechniker in
Hirsau; Reng  er , Christian, Obermonteur in
Schwann; Rentschler,  Jakob , Maschinist in
Altbulach; Roller,  Albert, Kaufmann in Neu-
bulach; Soulier,  Jakob, Mechanikermeister in
Station Teinach; Schmid,  Georg, Schmied in
Neubulach; Schneider,  Herrn ., Abteilungs¬
leiter in Station Teinach; Schüttle,  Karl,
Obermonteur in Walddorf; Schuster,  Karl,
Zählerinspcktor in Calw; Schwarz,  Fried¬
rich, Kaufmann in Gültlingen ; Stumpf,
Eugen, Abteilungsleiter in Bad Liebenzell;
Wilhelm !, Heinrich, Elektromonteur in Neu¬
bulach. — Die Ehrenzeichen wurden bei einem
Betricbsappell durch den stellv. Betriebsführer,
Direktor Roesler,  in feierlicher Weise über¬
reicht.

Wenn es brennt. . .
Wenn es nach einem Fliegerangriff brennt,

daun vor allem Ruhe bewahren!  Erst
überlegen! Dann aber energisch eingreifenl
Mit Einstellspritze, Wassereimer, Feuerpatsche,
Einreißhaken an den Brandherd heran! Gehe
kriechend vor! Spritze nicht wahllos in die
Flamme, sondern auf den brennenden Gegen¬
stand. Benetze die Umgebung des Brandher¬
des gut mit Wasser! Verlasse den Brandherd
erst, wenn das Feuer ganz niedergekämpft und
der Brandschutt entfernt ist.

MsrIsELKL« LSL KÄrLv
Die Reichsbahn gelvährt auf Antrag Ange¬

hörigen von verwundeten Soldaten Fahr¬
preisermäßigungen zum Besuch
des Lazaretts.  Die Ermäßigung beträgt
50 v. H. >n der 2. und 3. Klasse für Personen-
zügc. Minderbemittelte erhalten in Dring¬
lichkeitsfällen NSV .-Gutfcheine bei den ört¬
lich zuständigen NSV .-Dlenststellen. Die For¬
mulare für die Ermäßigungsanträge sind bei
allen größeren Fahrkartenausgaben der Reichs¬
bahn zu erhalten. *

Die Vergünstigungen, die Kriegsbe¬
schädigte  bei Reisen mit der Eisenbahn
durch Fahrpreisermäßigungen  ge¬
nießen, sind mit sofortiger Wirkung auf die
kriegsbeschädigten Teilnehmer am gegenwär¬
tigen Krieg ausgedehnt worden. ,

Die in der Reichssachgruppe Imker  zu-
sammeugeschlossencn deutschen Bienenzüchter
werde;-, tz- 'ch Präsideuiett
oeutscher Kleintierzüchter, Karl Vetter, auf¬
gerufen, je Bienenvolk 3 Kilogramm
Honig  zu einem gerechten Preise zur Ver¬

fügung zu stellen, um vor allem den Verwun¬
deten, den großen Verbrauchermassen, den
Kindern, Greisen und Kranken den guten
deutschen Bienenhonig zu sichern. Die zweck¬
mäßige Verteilung gewährleistet als zustän¬
dige Marktorganisation, die Hauptvereinigung
der deutschen Eierwirtschaft.

*
Bei der Neuordnung der Lehr- und Anlern¬

berufe im Gaststätten- und Äeherbergungs-
gewerbe ist die Lehrzeit für dieKell-
n e r auf drei Jahre festgelegt. Auf Anordnung
des Reichswirtschaftsministcrs erfolgt die Prü¬
fung nach2-/- Jahren.

*
Die Reichspost gibt zu den vom 23. bis 30.

Juni in Hamburg stattfindenden Nennen eine
S o ndermarke  in blauer Farbe zu 25 Pfg.
mit einem für den Kulturfonds des Führers
bestimmten Zuschlag von 100 Pfg . heraus.
Die Marken werben vom 22. Juni bis Mitte
Juli bei den Postämtern am Sitze der Reichs-
Postdirektion abgegeben. Bei der Versandstelle
für Sammlermarkcn in Berlin sind sie auch
über diesen Zeitpunkt hinaus erhältlich.

WAettEFeeA
Lieber 5000 Helfer der NSKOLZ
Stuttgart . Die Arbeitstagung der NS --

Kriegsopservcrsorguug im Gau Wnrttemberg-
Hohenzollern wurde fortgesetzt mit einem
Bericht des GeschäftsführersFahr  über Auf¬
bau und Arbeit der Geschäftsstelle der NSK-
ÖV„ der 35 Kreisamtsleiter, 35 Kreishinter-
bliebeuenbetrcuerinnen, 240 Kameradschafts¬
führer, 1400 Amtsträgcr und über 5000 Helfer
und Helferinnen zur Seite stehen. SA .-Ober-
führer Gauamtsleiter Greß  gab einen ,weit
zurückreichenden Rückblick, als er zu einem
Vortrag über „Die Partei als Führerorden
und Menschenführuug" das Wort nahm.
Seine Ausführungen galten u. a. dem Begriff
des Führertums , der Einsatz- und Ovferbereit-
schaft, sowie der Bedeutung, die richtig ver¬
standener Kameradschaft und Gefolg¬
schaftstreue  zukommt. Er schloß mit dem
Satz: „Der Nationalsozialismus führt ein
neues, größeres Deutschland herauf, in dem
wir die Bannerträger einer neuen Zeit sein
wollen."

Gauleiter Wagner bei Rückgeführten
Blaubenren. Gauleiter Reichsstatthalter

Wagner  sprach in der Turnhalle in Ger-
Hausen zu rückgeführten Volksgenossen aus
dein Grcnzgau Baden. Der Veranstaltung
wohnten u. a. der kommissarische Kreisleiter
für Ulm, Pg . Binzinger, Landrat Barth und
Polizeidirektor Dreher - Ulm bei. Gauleiter
Wagner wurde von seinen Landsleuten herz¬
lich begrüßt. In seinen Willkommensworten
gab Verbindungsleiter Sedelmäyer  der
Freude der Rückoekübrto« öLL, Besuch
Ausdruck, Goulrür- Äayllsr ü:
seiner Ansprache, daß es ihm ein Bedürfnis
sei, sich persönlich nach dem Befinden der
RuckgeführtenzU erkundigen, Der Gau Ba¬
den werde ihre Ovker nie vergessen. Lerslickc

Worte des Dankes fand der Gauleiter für die"
gastfreundliche Aufnahme seiner Landsleute
im Gau Württemberg.

Bei der Punktverrechnungsstelle des Stadt.
Wirtschaftsamts sind seit Errichtung dieser
Stelle bis zum 31. Mai insgesamt 37 462 000
Punkte abgeliefert  worden . Die Zahl
der Punktkonten beträgt in Stuttgart 724.

Auf einem Großappell für alle
Handelsbetriebe  G ro  ß-Stu ttgarts
sprach der Reichsfachamtsleiter des Fachamtes
„Der deutsche Handel" Pg . Gallert -Berlin
über die Aufgaben und Leistungen des deut¬
schen Handels in der Kriegswirtschaft.

Süßrvaren in besonderer Aufmachung?
Der Neichskommissar für die Preisbildung

ist durch einen Erlaß dem im Süßwaren¬
handel in letzter Zeit beobachteten Bestreben
entgegengetreten, Süßwaren , insbesondere
Pralinen und Bonbons,  in steigendem
Maße nur noch in besonderer Aufmachung,
in Behältern oder in Verbindung mit soge¬
nannten „Aufbindern" auf Spielwaren an
den Verbraucher abzngeben. Das Feilhaltcn
von Süßwaren in - dieser besonderen Auf¬
machung ist nur insoweit zulässig, als es be¬
reits vor dem Kriege allgemein oder zu be¬
stimmten Zeiten (Ostern, Pfingsten, Weih-
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nachten) üblich war. und soweit der Preis der
Verpackung zum Inhalt m einem angemesse¬
nen Verhältnis steht.

Im übrigen verstößt der Verkauf solcher
Packungen gegen die Verordnung zur Ver¬
billigung des Warenverkehrs vom 29. Oktober
1937. Ein solcher Verstoß wird vielfach auch
vorgenommen, wenn nur Süßware in be¬
sonderer Aufmachung abgegeben wird, lose
Ware dagegen nicht. Fordert der Käufer aus¬
drücklich Süßware in einer besonderen Auf-

girxjs der Süßware und
MllkyUNg, iv v». "-" kb?nd>>r
der Preis der Behältnisse oder
gesondert in Rechnung gesteirk
werden. -
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Geburten:  Renate Irmgard , T. d. Elektro-
schweißersehel. Walter Krieger,  Bad Teinach; Hilde¬
gard Gertrud, T. d. Bahnarb.-Eheleute Chr. W. Wur¬
ste r, Kohlerstal; Waltraud Maria , T. d. Lokheizersehel.
Gotthilf Stückel,  Calw ; Hildegard, T. d. Landwirts-
ehel. Friedrich Funk,  Beinberg ; Klaus Cäfar, S . d.
Arbeitersehel. Abel Sadler,  Möttlingen ; Manfred, S.
d. Landwirtseheleute Herm. Süsser,  Althengstett; Her¬
mann, S . d. Landwirtsehel. Herm. Süsser,  Althengstett;
Lydia Gertrud, T. d. Bauersehel. Paul Jung,  Ünter-
haugstett; Helmut Siegbert, S . d. Steuerassistentenehel.
Martin Walz,  Hirsau ; Kriftel Edeltraud, T. d. Unter-
feldmeistersehel. Heinz Wilh. Besken,  Calw ; Hanne¬
lore, T. d. Wagncrmstr.-Ehel. Karl Bechtold,  Stamm-
Heim; Christian Friedrich, T. d. Arbeitersehel. Jak.
Job . Klink,  Martinsmoos ; Dieter Heinz, S . d. Buch-
bindersehel. Oskar Frey,  Calw ; Marlise, T. d. Land¬
wirts - und Gemeindepflegersehel. Albert Lutz , Neu-
hengstett; Ursula Anneliese, T. d. Maurersehel. Fritz
Georg Klink,  Neuweiler ; Hermann Friedrich, S . d.
Schneidermstr.-Eheleute Friedr . Walker,  Hirfau;
Heidi, T. d. Metzgers und Landw.-Ehel. Fritz Gaiser,
Liebelsberg; Otto Emil, S . d. Lokheizersehel. Otto Chr.
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diese Meit zu fördern« pdols stiller

Wacker,  Calw ; Gudrun , T. d. Oberlandmessersehei.
Ernst Joos,  Calw ; Hannelore, T. d. Kaufmannsehel.
Paul Jllg,  Calw ; Johann Gerhard, S . d. Metzgers-
ehel. Joh . Michael Weil,  Alzenberg ; Horst Walter,
S . d. Baumwartsehel . Georg Adam,  Neuweiler;
Siegfried Gustav, S . d. Missionarsehel. Gustav Mohn,
Heidelsheim b. Bruchsal; Gerhard Paul , S . d. Bau-
arbeit.-Ehel. Karl Wurster,  Calw ; Karin Annemarie,
T. d. Bezirksbaumeistersehel. Walter Schwarz,  Calw;
Eugenie, T. d. Masch.-Arb.-Ehel. Albert Ziege rer,
Calw; Elfriede Maria , T. d. Mechanikersehel. Otto
Heilemann,  Calw ; Peter , S . d. Gärtnersehel.
Karl Sah er , Calw.

Heiraten:  Keine.
Sterbefälle : Sulz mann  Johannes , Stadt¬

schultheißa. D., Stuttgart , 82 Jahre alt ; Zügel  Karl,
Privatmann , Calw, 62 Jahre alt ; Wöllhaff,  Chri¬
stian, Steinhauer , Stammheim , 50 Jahre alt ; Maier
Wilhelm Ludwig, Res.-Zugführer i. R ., Calw, 65 Jahre
alt ; Straffer  Friedrich , Goldarbeiter, Schömberg,
39 Jahre alt ; Köhler,  geb. Kratzer Maria , Schneiders-
Wwe., Calw, 88 Jahre alt ; Kopf,  Anna , ohne Beruf,
Bad Liebenzell, 50 Jahre alt.
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' Obwohl Mr .' Wu den Lift benutzt hatte,
stöhnte er, als ob er die vielen Stockwerke
m Sturmschritt genommen hätte, und aus
einer Stirn standen Schweißtropfen. Seine
rundliche Figur umfpannte ein Cut, der
bei einem ersten Schneider gearbeitet war,
und nur die Perle seiner Krawattennadel
War etwas zu groß, die Farbe seiner gelben
Halbschuhe etwas zu hell, um ihm das Aus-
sehen eines wirklichen Gentlemen zu geben.

der Tür , neben dem Boy, der ihn mel-
ete, stehend, schüttelte er in altchinesischer
lrt seine Hände. Es war ein Rückfall in

die Zeit seiner kleinen W'echselhändlertätig»
keit in Tic: lfm, ein Rückfall, dem er immer
wieder erlag. Damals waren seine Kleidung
und seine Manieren noch chinesisch gewesen,
sein Englisch hatte aus ein Paar Brocken be¬
standen und sein Reichtum in einer kleinen
Stahlkassette, die er unter dem Arm trug.

Wu lächelte spöttisch über sich selbst,
dann streckte er, während der Boh die Tür
von außen schloß, Montalt die Hand ent¬
gegen.

" 7,Meine armselige ErscheihMg sst h-olückt.
den Balsamduft Ihres Zimmers atmen zu
dürfen, Mister Montalt/

Zack Montalt übersah die ausgestreckte
Hank.

„Nehmen Sie eine Zigarette , Wu, und
lassen Sie alle unangebrachten Höflichkeiten/
er tippte auf eine kreisrunde Box, in der
Zigaretten steckten, dann zog er sich selbst
eine herauS; erst jetzt bemerkte Montalt , daß
er noch eine unangebrannte Zigarette zwi¬
schen den Lippen hatte.

Mr . Wu reichte ihm Feuer , sich glücklich
Preisend, diesen bescheidenenDienst verrich¬
ten zu dürfen. Montalt erwiderte Nichts
mehr. ^

„Ich glaube. Sie seien gekommen, mir
etwas zu sagen, Wn ?"

„Man kann uns nicht hören, Mister
Montalt ?'

„Natürlich nicht/
„Gut . Mein Gewährsmann aus Hong-

kong kabelte mir Heins, daß er das Eisen
bekommen, hätte und ^
s?5Htel sei.

„WaS für ein Schiss?' - _

LON ^ dl VON LUkr V̂IDL
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"/Ein Amerikaner, Mister Montalt. Die
Ladung geht an Sie .' "

„Als was deklariert?' '
„Maschinensrfatzteike. In Originalkisten

einer englischen Maschinenfabrik/
Der Bankier sagte eS mit einem gewissen

Stolz, und er schien ein lobendes Wort Mon¬
talts erwartet zu haben.

„Und dann, wenn Sie das Zeug glücklich
durch den Zoll bekommen haben?'

„Dann , denke ich, lasten wir es erst eine
Weile bei einem mir befreundeten Spediteur
stehen, um es dann einzeln und unauffällig
seinem Bestimmungsort zuzuleiten.'

„Sehr schön, lieber Wu, aber leider völlig
unsinnig. Wenn Sie von einem befreundete»
Spediteur sprechen, so gehe ich wohl nicht
fehl, wenn ich annchme, daß der Betreffende
vom Inhalt unserer Sendung Kenntnis
hat ?'

„Kenntnis wäre zu viel gesagt, Mister
Montalt , aber natürlich muß ich ihm die
Ware sehr ans Herz legen.'

„Das dürfte die Spesen beträchtlich er¬
höhen. Nein. Wu. wir^ legen ihm nichts
ans Herz, wir lagern ore AssTk drei
Tage bei einem Mann , mit dem Sie keines¬
wegs befreundet find, und dann lassen wir
sie abholen/

„Wir können nicht vorsichtig genug sein,
Mister Montalt/

„Eben deshalb. Wieviel Kisten, schätzen
Sie , sind es"

„Das Kabel spricht von zwanzig/
„Ich nehme an, daß sie zur Hälfte mit

echten Maschinenersatzteilen gefüllt sind?'
„Zu einem Drittel ." ' ' —
„Etwas wenig, Wu."

M -̂Die ^ Gestehungskosten sind ungeheuer,
„Das brauchen Sie mir nicht zu sagen. Ich

werde kaum meine Spesen herausbekommen/
„Außer etwaigen Geldern an die Zollin¬

spektoren brauchen wir nur noch mit der
normalen Fracht zu rechnen. Mister Mon¬
talt/

„Die Gelder für die Zollhyänen können
wir spare», Wu/, ^ ^

„Schwerlich, Mister Montalt . Sie Mtddtt
dann bestimmt nicht nur eine Stichprobe
machen."

„Möglich, aber die Japaner werden sich
nicht bestechen lassen, und die kontrollieren
die Bahnfracht . Wir können die Ware nicht
mit der Bahn senden/
„ »Die Schiffahrt auf dem Yangtsekiang
steht auch unter japanischer Kontrolle, Mi¬
ster Montalt/

„Weiß ich/ '
„Was schlagen Sie also vor, allwissender

und erhabener Freund ?"
In WuS Worten war keinerlei Ironie,

er war nur vor Verlegenheit wieder in den
Rhythmus ferner altmodischen, chinesischen
Höflichkeit versirlldn.

Montalt lachte verächtlich, dann warf er
den Zigarettenrest in den Spucknapf, den
eine aufmerksame Hoteldirektron in jedes
von Amerikanern bewohnte Zimmer hatte
stellen lassen. Der Empfangschef, der Mvn-
talt am Tags seiner Ankunft persönlich in
das Zimmer geleitet hatte, hatte ihn mit
stolzem Lächeln darauf aufmerksam gemacht.
Montalt aber hatte den Spucknapf mit einem
Tritt in dis äußerste Ecke befördert. Er
war kein Mann , der einen Spucknaps beuö-
tmte, zudem hätte sich Joan derlei wahr¬
scheinlich verbeten. Oh, man nahm noch zu¬
viel Rücksicht auf Joan!

„Was ich Vorschläge, Wu ? Zunächst ein¬
mal, daß man meinen Anteil um fünf Pro¬
zent erhöht."

Mr . Wn griff nach seinem Herzen. Er
versuchte zu lächeln, er versicherte, daß der
erhabene Mr . Montalt ausgezeichnete Scher¬
ze zu machen wisse, daß er aber, wenn cs
sich um Ernst handeln sollte, ein geschlagener
Mann wäre, der nicht einmal die Kosten
für das eigene Begräbnis — so Buddha es
vergoß wn der Seite seiner Ahnen — aus¬
zubringen imstande sei-

Gut, daß Wu von seinem einstigen Be¬
gräbnis sprach.

„Können Sit unauffällig zwanzig Särge
beschaffen lassen, Wu ?" fragte «Montalt.

„Särge ? Wozu benötigen wir Särge?
Gedenken Sie , sämtliche Zollbeamten ztt
töten, Mister Montalt ?"

„Wsnn Sie mit den fünf Prozent mehr crn-
verskanden sind, bin ich bereu. Ihnen zu
sagen, wozu wir die zwanzig Särge gebrau¬
chen."

Mr . Wn machte noch ein Paar Einwände,
ehe er sich bis zu einer Erhöhung um vier
Prozent verstand.

«Ich sagte fünf Prozent, Wu. Wenn Sie

nicht wollen, ich will Sie nicht aushalten/
Mr . Wu stöhnte. Dies Stöhnen bedeutete

die endgültige Zustimmung.
„Es ist viel zu riskant und wahrscheinlich

unmöglich, daß wir unsere Lakruia sicher den
- .. .. . 7 -^-—- jvenn Mr fts

mit

Schisf/beforö
Mai zahlt die restlichen zwei Dritte
Empfang, soviel ich weiß, Wu."

Mr . Wu nickte.
„Dafür haben Sie das erste Drittel bereits'

bei Abschluß bekommen, Mister Montalt ."
Ter Bankier schien ein wenig « kränkt zrt

sein, und Montalt tippte wie zur Entschuldig
gung auf die Schreibtischplatte. Darunter;
sollte das heißen, liegt eS, und ich bin zu»'
frieden. Man mußte es Wu lassen, obschon^
er nie etwas Schriftliches von sich gab. bliew
er ein Ehrenmann . Er hatte auch seinerseits
keine Quittung für die zehntausend Psuutz
verlangt , die er einem vor sin paar Wochen>
gebracht hatte . Hier in der SchreMischladp
lag das Geld, oder das: was davon noch üb<
rig war . Hier war es am sichersten, nie«
mand erwartete , daß man Geld im Schreis

stärkt

klugen

Aangtsestrom ausveronttnen, wenn wk
m der alten Bervackuna lassen und

tisch ausbewahrte) zumal dieser Schreibtisch
mit einem einfachen Schlüssel zu öffnen war ..
Vielleicht hatte auch Tankäfai seine wich¬
tigsten Dinge auf so lächerliche Art gesichert?
dann würde es leicht sein, den Plan durch-

^uführen.
„Hörm Sie , Wu/ sagte Montalt , und er

sprach langsam, wie ein Mann , der weiß,
daß er sehr Wichtiges zu tun hat , „was ich
Ihnen jetzt sage, wird die fünf Prozent, dis'
Sie mehr zahlen, wert sein, denn das Trans¬
portrisiko geht zu unseren Lasten. — Wenn
wir ein Totenschiff bekommen, Wu, besteht
so gut wie keine Gefahr."

Montalt brannte eine Zigarette an . dis c»
aus der runden Büchse gezogen hatte . di>
auf dem Tisch stand. Mr . Wu vergaß voll
lig, ihm Feuer zu reichen. Daran nur war
zu merken, wie- schwer ihn Montalts Bor»
schlag überrascht hatte. -

(Fortsetzung folgt.)

Erzeugerpreise für SPresesruhkartöffek. Für,
Speisefrnhkartoffel find in , der Zeit vonf
17. Juni bis 22. Juni folgende Erzeuget «,
festp reise  je 50 Kilogramm nettö atts«
schließlich Verpackung frachtfrei Empfangs«,
station festgesetzt worden: Weiße, blaüe, rote
Sorten 6,70 Mk., tütide gelbe Sorten 7,10 Mk.,
lange gelbe Sorten 7,50 Mark. Für Speise«
frühkartoffcl der GrößenklasseH werden die>
Erzeugerfestpreiseans 60 v. H. obiger Preise'
festgesetzt. '

tl8 .-kl63ss LwbL . OssLrvtkltavz 6 . Los «»
Q s r , LtultALrt, HUsätloKslr . 18. Vbrtsxslsltsr üvä
lyltsr V. 8 . 8 o k s tz1v, Verlag:
<Zwd8. Druck : Oslsediägsr 'scd« Lucd6ruekerst

2 . 2t . kreisllsts ö gültig.

Lin fe ttfreies  Mfckmlltei mit fett lösender  Wirkung- das ist lnl!
Oie Kerufskleidung kann nock so versckmieri, verölt, verkrustet
fein, lnl lött alles, rei nigt gründlick und spart  Seikenkärtcken.

Amtliche öekanntmachunse»
Zuteilung von Eiern

den in der Zeit vom 3. bis 30. Juni 1940 gültigen Ab¬
schnitt d der Reichseierkarte werden bis zum 30. Juni 1940
drei Eier für jeden Bersorgilugsberechtigten abgegeben.

Calw, den 15. Juni 1940.
Der Landrat.

— Emähmnqsamt Abt. 8

Sonderzuteilung von Köse
Alle Versorgungsberechtigten, die im Besitz der Reichssleisch-

karte für Normalverbraucher und der Reichssleischkarte für Kin¬
der bis zu 6 Jahren sind, erhalten für den Versorgungszeitramn
vom 3. bis 30. Juni 1940. eine Sonderzuteilung von
62,5 Gramm Käse.  Die Sonderzuteilung kann auf den
Abschnitt Fl . 2 der Reichsfleischkarte von dem Verteiler bezogen
werden, bei dem der Bestellschein für Käse für den laufenden
Versorgungszeitraum abgegeben worden ist.

Die Belieferung der Verteiler mit den für diese Sonderzutei¬
lung benötigten Mengen an Käse erfolgt als Vorschußlieferung
auf der Grundlage der von ihnen abgelieferten Bestellscheine für
Käse. Die Verteiler haben die Abschnitte Fl . 2 bei der Aus¬
lieferung der Sonderzuteilung abzutrcnnen und unverzüglich
nach Ablauf des Versorgungszeitraumes bei der zuständigen
Kartenausgabestclle zum Umtausch in einen Bezugsschein für
Käse einzureichen. Mit diesen Bezugscheinen, die als Bezugscheine
für „Sonderzuteilung-Käse" zu bezeichnen sind, sind die Vor-
schußlieferungen abzudecken.

Calw, den 14. Juni 1940.
Der Landrat.

— Ernährungsamt Abt. 8 —

Ealw, den 17. Juni 1940

Danksagung

Jur die vielen lieben Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Berlust unseres unvergeßlichen Sohnes, Bru¬
ders und Neffe»

Gefreiter

KarlBsck .
sagen wir herzlichen Dank. DemH. Stadtpfarrer dan¬
ken wir sür denTrauergoltesdienst und dem Posaunen¬
chor für seine Mitwirkung.

Die trällernden Hinterbliebenen

AMse
MevM-SchiMWM

lFr . Marie Lauser, Posen, Burgssraße 1/A
schreibt am 27. 8. 40: .Sch litt 15 Jahre an hef¬
tigen Nervenschmerzen, ein Ziehen und Zerre«
in allen Gliedern. Nach Einnahme von weni-

„ ..._ ._ !gen Trineral -Ovaltabletten wurde ich von
meinen Nervenschmerzen befreit. Ich kann Allen Trineral-
Ovaltabletten bestens empfehlen, sie sind gut und billig/
Bei Nerven - und Kopfschmerze«. Rbenm », Gicht, Ischias , HerenschuA
ErkältnngSkrankbeite «. Grippe b-lsen die hochwirksamen Triner -il-
Ovaltabletten . Sie werde» anch von Her, -. Magen - nn » Darm,
empfindlichen bestens vertragen . Machen Die sofort emen Versuch!
Originalpackung W Tabletten nur 78 Pfg . In allen Apotheken er«
hältltch oder Trineral GmbH .. München ^ 27 /Md Verlangen SIS
unsere kostenlose Broschüre „Lebensfreude durch Gesundheit l

Berkaus « 1 Paar schwere

Kar! Gayde, Simnwzheim

«rnstmühl . 17. Juni 1940

Tsdssm,zeige

Meine liebe Frau unsere gute Mutter, Großmutter
und Echwicgc>.mutter

Pauline Lutz
geb. Pfrommer

ist nach schwerem Leiden zur ewigen Ruhe cingegangen.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Der Gatte: Christian Lutz

Beerdigung Mittwoch mittag S Uhr.

20 jähriges Fräulein
sucht Anfangsstelle

auf Büro. Kenntnisse in Stenogra¬
phie und Maschinenschreiben.

'Angebote unter R . B . 141 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

22jähriges

Miidchen
mit guten Zeugnissen sucht St »Ü0
am liebsten als Köchin in größerem
Haushalt. Zu allen Hausarbeiten
bewandert.AnttIttstcrmin:15.Iuli»

Näheres durch die Geschästsst.
der „Schwarzwald-Wacht".

Ncine

Mikchschweine
verkauft
M. Lutz. Tatbauer. Lütz-nhar»»

Z
6 al >snls 16 vn '4s,
Ick teils lknsn mit. eiok »>ck msin Sollanetsi^
isicisn re!» cism regelmöüigsck Osbroucko«.
^Vo5r«5« yonr bsson6s5s gsbsLSsrt nof; ss
Wocksn eincl Kains Sckmsrrsn mskr outgs,
trstsn. krau bZ. ttkdöp. Varl Qockssberg--- Nk.,

voknkoktrold« !S. LZ. lonvor 1?35.
20 groß« N-r-ksn KU, r.60. 10 groß« L
vnck, prüH trjst rkf Sfunnsn. ttsiiquaM Xsrl«proct«l. ölrklrcven
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